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Die Ländergruppe der Gemein-
schaft Unabhängiger Staaten 

(GUS) wird 2014/2015 allenfalls 
ein Miniwachstum von 0,5 Prozent 
verzeichnen bei einem Weltwirt-
schaftswachstum von 2,5 Prozent. 
Ein Grund ist die Ukraine-Krise. 
Allerdings divergieren die Aus-
sichten auch wegen fundamen-
taler Faktoren stark. Alle Länder 
zeichnet zwar eine reformbedürf-
tige Wirtschaftspolitik mit Ele-
menten zentraler Planwirtschaft 
aus. Zudem sind die meisten Öko-
nomien auf den Export von Roh-
stoffen ausgerichtet, deren Preis-
entwicklung zuletzt zu wünschen 
übrig gelassen hat. Die Heterogeni-
tät der Perspektiven liegt aber vor 
allem in der geografi schen Aus-
dehnung der Region zwischen der 
EU-Grenze und China begründet.

Asien als Wachstumsquelle

Die westlich orientierten Län-
der der Region werden von der 
wirtschaftlichen Lethargie in der 
EU gebremst; die Ukraine wird 
sogar vom Krieg zerrüttet. Ledig-
lich Aserbaidschan gelingt es mit 
Abstrichen, den steigenden Gas-
export in eine Diversifi zierung 
der Wirtschaft umzumünzen. Die 
zentralasiatischen Länder Turkes-
tans dagegen profi tieren vom Roh-
stoffhunger Chinas. Sie exportie-
ren Erdgas und Rohöl, aber auch 
Metalle und Agrarprodukte und 

glänzen mit starkem Wachstum. 
Daran dürfte sich mittelfristig 
nichts ändern. Das Reich der Mitte 
bleibt trotz einiger Risiken im 
Finanzsektor und auf dem Immo-
bilienmarkt mit Wachstumsraten 
von etwa 7 Prozent im Jahr Takt-
geber der Region. Chinesische 
 Infrastrukturprojekte machen 
darüber hinaus einen immer 
größeren Teil der ausländischen 
Investitionen in Zentral asien aus.

Auch Russland – mit einem 
Anteil an der regionalen Wirt-
schaftsleistung von gut 75 Prozent 
Dreh- und Angelpunkt unter den 
Ländern der GUS – forciert nun 
den Schwenk in Richtung der asia-
tischen Absatzmärkte. Ein Mei-
lenstein war die Unterzeichnung 
langfristiger Gaslieferverträge 
mit China im Mai. Allerdings ist 
das Umsteuern des schwerfälli-
gen Tankers Russland kein spiele-
risches Unterfangen. Der verein-
barte Gasexport umfasst lediglich 
etwa 20 Prozent des jährlichen Lie-
fervolumens in die EU und soll erst 
in vier bis sechs Jahren anlaufen.

Ein Ausweg aus der Rezession 
sind die Verträge also nicht. Darin 
befi ndet sich das Land zurzeit 
angesichts wechselseitiger Sank-
tionierung mit der EU im Rahmen 
der Ukraine-Krise sowie wegen 
anhaltender Kapitalfl ucht und 
Investitionsschwäche. Obendrein 
wird die russische Wirtschaft von 
Bürokratie und Korruption, Bevöl- Fo
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Turkmenistan 9,6

Usbekistan 6,7

Tadschikistan 5,9

Kirgistan 5,2

Moldau 5,1

Kasachstan 4,5

Aserbaidschan 4,5

Georgien 4,3

Armenien 4,1

Belarus 1,6

Russland 0

Ukraine −8

Zentralasien wächst
Während die Wirtschaft im Süd-

osten der GUS-Region stark wächst, 
sind Russland und die Ukraine im 

festen Griff der Rezession.

Angaben 
in Prozent. 
Quelle: BayernLB

Die Ukraine-Krise belastet
Zerreißprobe. Während der Rohstoffexport vielen Ländern der GUS noch zu  Wachstum 

 verhilft, sind in Russland – der dominierenden Volkswirtschaft der Region – dessen 
 Grenzen erreicht. Der Konfl ikt mit der Ukraine treibt beide Länder zudem in die Rezession. 
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kerungsrückgang, einem unzuver-
lässigen Rechtssystem und den 
stagnierenden Rohstoffpreisen 
gebremst. Strukturelle Fortschritte 
dürfte die Oststrategie nicht nach 
sich ziehen. Den enormen Moder-
nisierungshunger der russischen 
Wirtschaft können und wollen chi-
nesische Investoren nicht stillen. 
Stattdessen droht die Zementie-
rung der Rolle als Rohstoffl ieferant.

Einseitige Eurasische Union

2015 soll die Eurasische Union als 
Nachfolgerin der Zollunion an den 
Start gehen und sich mittelfristig 
auf alle Länder der GUS erstre-
cken. Derzeit sind nur Russland, 
Belarus und Kasachstan Mitglied. 
Das würde kleineren Ländern 
einen besseren Zugang zu Russ-
land sichern. Zudem könnten eine 
gemeinsame Infrastruktur und 
eine Koordinierung des Rohstoff-
exports für Wachstumsimpulse 
sorgen. Das Konstrukt krankt 
allerdings an der Vormachtstel-
lung Russlands. Eine Verzette-
lung in einseitiger Machtpolitik 
zeichnet sich bereits ab, ein Heben 
der Vorteile ist unwahrscheinlich. 
Das Ungleichgewicht zwischen 
den Staaten nähme zu, sollte die 
 Ukraine ihren Westkurs fortset-
zen. So wird der Konfl ikt mit Kiew 
zum Lackmustest für die Zukunft 
der russischen Großmachtpläne.

Gebhard Stadler

Russland dominiert eindeutig den Warenverkehr
Deutsche Ausfuhren in die GUS in Millionen Euro in der ersten Jahreshälfte 2014.

Die Griwna verliert an Wert
Wechselkursveränderung der vier wich-
tigsten GUS-Währungen zum US-Dollar.
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Angaben in Indexpunkten. Quelle: BayernLB

Russland stürzt ab
Die Wirtschaft des erfolgsverwöhnten 
GUS-Landes wird 2014 nicht wachsen.

Die wichtigsten Länder der GUS in Zahlen
Russlands Wirtschaftskraft sucht in der Region ihresgleichen.

Einwohner BIP Doing-Business-Index

Russland 142,9 2118 92

Kasachstan 17,2 220 50

Ukraine 45,4 178 112

Aserbaidschan 9,3 74 70

Belarus 9,5 72 63

Usbekistan 30,2 57 146

Einwohner in Millionen; BIP 2013 in Mrd. USD; Rang im Doing-Business-Index. Quellen: BayernLB, IWF, Weltbank
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„Russland forciert 
den Schwenk in 
Richtung Asien“

Gebhard Stadler, BayernLB
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